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Berlin, den 2. Juni. Se. Majeſtaͤt der König 
haben dem Land⸗Gensd'armen Lußbus der öten Bri⸗ 

gade das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruhet. 
Se. Majeſtaͤt der König haben allergnaͤdigſt geruhet, 
den Bank» Buchhalter von Frantzius zu Danzig zum 
Direktor des dortigen Bank⸗Comtoirs zu ernennen und 
das diesfaͤllige Patent Hoͤchſteigenhaͤndig zu vollziehen. 

Der bisherige Ober-Landesgerichts-Referendarius 
Ludwig Otto Theodor Krieger iſt zum Juſtiz-Com⸗ 
miſſarſus bei der Kreis-Juſtiz-Commiſſion und dem 
Lande und Stadtgerichte zu Konitz, fo wie bei den 
Lande und Stadtgerichten zu Tuchel, Schlochau und 
Preußiſch⸗Friedland, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes 
in Konitz, beſtellt worden. f 

Der Notariats-Candidat Johann Peter Pascal iſt 
zum Notarius im Bezirke des Friedensgerichts Heins⸗ 
berg, im Landgerichts-Bezirke Aachen, mit Anweifung 
ſeines Wohnorts in Waſſenberg, ernannt worden. 

Se. Koͤnigl. Hoh der Prinz Wilhelm (Sohn Sr. Maj. 
des Königs) find nach Magdeburg von hier abgegangen, 

Se. Excell. der Kaiſerl. Ruſſ. Gen.⸗Lieut. v. Wach⸗ 


ten iſt über Lubeck von St. Petersburg hier angekommen. 
Der Gen.⸗Maj. und Lommand. der 11. Landw.⸗Brig., 


v. Wedell, iſt nach Breslau von hier abgegangen. 


Berlin, den 4. Juni. Se. Excell. der Generals 
Lieut. und Militait-Commiſſarius bei der Bundes⸗ 


Verſammlung, Freiherr v. Wolzogen, ſind von Frank⸗ 
furt a. M., und der Fuͤrſtlich Schwarzburg-Son⸗ 
dershauſenſche Geheime Rath, Kanzler und Conſiſto⸗ 
rial⸗Praͤfident, v. Ziegler, von Sondershauſen hier 
angekommen. 

Der Koͤnigl. Schwed. General-Conſul, v. Lund⸗ 
blad, iſt nach Stralſund von hier abgegangen; und 
der Kaiſerl. Ruſſ. Collegien-Rath, v. Poggenpohl, 
als Kurier über Wien von Rom kommend, nach St. 
Petersburg hier durchgegangen. 


Bei der am 30. v. M. fortgeſetzten und am 31. 
ejusdem beendigten Ziehung der Sten Klaſſe 63ſter 
Königl. Klaſſen⸗Lotterie, fiel ein Hauptgewinn von 
25,000 Thlrn. auf Nr. 62817. nach Cöln bei Huiß⸗ 
gen; en Hauptgewinn von 10,000 Thlrn. auf Nr. 
57160. nach Coln bei Reimbold; 2 Gewinne zu 5000 
Thlen- fielen auf Nr. 3345. und 27643. in Berlin 
bei Alevin und nach Magdeburg bei Roch; 4 Gewinne 
zu 2000 Ahlen, auf Nr. 8699. 10862. 19497. und 
auf das unverkaufte Loos 76477. in Berlin bei Burg, 
nach Brandenburg bei Ludolff und nach Koͤnigsberg 
„d. N. bei Jacoby; 35 Gewinne zu 1000 Thlrn. 
uf Nr. 5918. 7790. 7958. 9255. 10199. 10823. 
1277 1. 13808. 14525. 21234. 21627. 21769. 24654. 
24/72. 28725. 33647. 34670. 45737. 47491. — 
kuftes Loos) 49046. 50250. 56927. 62727. 64 1 
71848. 71947, 72184. 75819, 79348, 81283 83981. 


87387. 90461. 93135, und 93674. in Berlin bei Ale⸗ 
vin, bei Baller, Zmal bei Burg, bei Matzdorff und 
Amal bei Seeger, nach Barmen bei Holzſchuher, Bres⸗ 
lau bei J. Holſchau jun. und bei Schreiber, Bunz⸗ 
lau bei Appun, Coblenz bei Stephan, Danzig bei 


Rotzoll, Delitzſch bei Freyberg, Duͤſſeldorf Zmal bei 


Spatz, Erfurt Zmal bei Tröſter, Frankfurt bei Baß⸗ 
witz, Halle bei Lehmann, Magdeburg bei Buͤchting, 
Memel bei Kauffmann, Münſter Amal bei Hueger, 
Paderborn bei Paderſtein, Natibor bei Steinitz, Sa⸗ 
gan bei Wieſenthal, Schweidnitz mal bei Scholz, 
und nach Stettin bei Rolin und bei Wilsnach; 35 
Gewinne zu 500 Thlen. auf Nr. 784. 7126. 7658. 
14288. 15247. 16747. 20892. 20912. 22093. 22191. 
22672. 25016. 29569. 31608. 31857. 39480. 39685. 
39987. 40327. 41198. 46934, 46967. 49877: 55736. 
57644, 58418. 58914. 68187, 69138. 69940. 72053. 
78130. 80439. 83911. und 89577. in Berlin bei Bal⸗ 
ler, bei Burg, bei Jeachim, bei Matzdorff, bei J. 
L. Meyer, bei Secutius und Amal bei Seeger, nach 
Barmen bei Holzſchuher, Breslau mal bei Schrei⸗ 
ber und bei Stern, Bonn bei Haaſt, Delltzſch bei 
Freyberg, Duͤſſeldorf bei Simon und bei Spatz, El⸗ 
berfeld bei Benoit und bei Heymer, Glogau bei Bam⸗ 
berger, Halle 2wal bei Lehmann, Königsberg in Pr. 
bei Heygſter, Magdeburg 2mal bei Brauns, Merſe⸗ 
burg bei Ochsſe, Muͤnſter bei Lohn, Naumburg an 
d. S. 2mal bei Kayſer, Oppeln bei Birckenfeld, Sa⸗ 
gan bei Wieſenthal, Stettin bei Rolin und bei Wils⸗ 
nach, und nach Tilſit bei Loͤwenberg; 50 Gewinne 
zu 200 Thlrn. auf Nr. 855. 1097. 2237. 3376. 11820. 
13153. 13989. 20266. 21311. 25300. 25336. 26983. 
29850. 31043. 31816. 35771. 38772. 44238. 45834. 
46256. 47190. 47802. 47901. 48670. 49937. 50693. 
51502. 51831. 53024. 58583. 58729. 61361. 61612. 
62942. 62962. 63518. 64081. 64982. 65513. 702²6. 
71056. 76341. 77581. 80197. 81861. 82638. 85997. 
90130. 91823. und 92774. 
Berlin, den 1. Juni 1831. ER 
3 Koͤnigl. Preuß. General⸗Lotterie⸗Direktion. 
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Von der polniſchen Grenze, den 30. Mai. 
Nachdem der Feldmarſchall Diebitſch den Bug bei 
Granna paſſirt, hat er ſich ſogleich auf die Corps 
der Generale Uminski und Lubienski bei Nur 
und Ciechanowiec geworfen und ſie mit großem Ver⸗ 
luſt auf Ofteolenfa zuruͤckgetrieben, wo es zu einer 
Hauptſchlacht zwiſchen den beiderſeitigen Heeren am 
26. und 27. gekommen iſt. Man hat von beiden 
Seiten mit der allerheftigſten Erbitterung gefochten, 
und die Infanterie ſich faſt nur des Bayonnettes be⸗ 
dient, daher die Schlacht zu den moͤrderiſchſten det 
neuern Zeit gehort. Das Reſultat iſt das voͤllige Zu⸗ 
růͤckſchlagen der polniſchen Armee geweſen, deren Haupt⸗ 


quartier bereits am 28. wieder in Praga angekom⸗ 
men iſt. Die polniſchen Generale Gielgud und 
Chlapowski, welche, zur Unterftügung der lithaui⸗ 
ſchen Inſurgenten, von dem Generaliſſimus Skrzy⸗ 
necki auf Auguſtowo detaſchirt worden waren, finden 
ſich auf dieſe Weiſe vollkommen abgeſchnitten. So 
viel man bis jetzt weiß, befindet ſich polniſcher Seits 
der General Kicki unter den Todten; die Generale 
Pac, Kaminski, Boguslawski, Skarzynski 
und Malachowski find verwundet. — Privatnach⸗ 


richten aus Warſchau vom 29. Abends beſtaͤtigen 


uberall die oben mitgetheilte Meldung von der bei 
Oſtrolenka vorgefallenen Schlacht, bemuͤhen ſich je⸗ 
doch, die Folgen dieſes Ereigniſſes weniger entſchei⸗ 
dend für die poln. Sache darzuſtellen, als es auf den 
erſten- Augenblick erſcheinen möchte. Der einzige Sweck 


des Generaliſſimus Skrzynecki bei dem pldtzlichen ra⸗ 


ſchen Vordringen auf der Straße nach Bialyſtok fo 
nur darin beſtanden haben, die Inf.⸗Diviſton des Gen. 
Gielgud und die Kavallerie-Brigade des Gen. Chla⸗ 
powski moͤglichſt weit in die Wofewodſchaft Augu⸗ 
ſtowo zu leiten, damit ſie in derſelben ſich mit den 
dortigen, und fpäter mit den lith. Inſurgenten, zu 
einer kraͤſtigen Diverſion im Rüden der ruſſ. Armee 
vereinigen konnten, auch gleichzeitig den kaiſerl. Gar⸗ 
den einen Schlag beizubringen. Nachdem beide Zwecke 


erreicht worden, hat das poln. Heer ſich von Tykoczin 


auf der Straße, auf welcher es gekommen, freiwillig 
zurückgezogen, und iſt zwar am 26. bei Oſtrolenka, 
welches dabei in Flammen aufgegangen, von dem 


Feldmarſchall Diebitſch, dem der Uebergang uͤber die 


Narew nicht hat ſtreitig gemacht werden koͤnnen, an⸗ 
gegriffen worden, und hat gegen ihn eine Schlacht 
verloren, jedoch am 27. und 28. ſeinen Ruͤckzug in 


die Verſchanzungen von Praga unverfolgt fortgeſetzt, 


ohne ein Stuͤck Geſchuͤtz odet Gefangene zu verlieren; 


vielmehr ſoll der Feldmarſchall ſich gendthigt geſehe 
haben, nach der Schlacht auf das linke Ufer ir 
zugehen. Die Hartnäckigkeit, mit welcher geſtritten 


worden, koͤnnen jene Berichte nicht lebhaft genug ſchil⸗ 


dern. Namentlich hat der Kampf auf einem hohen 
Deich längs der Narew am heftigſten ge 390 


das zuerſt äber den Fluß gedrungene Grenadier⸗Corps 


des Fuͤrſten Schakoffskoi ſtets Mann gegen Mann im 
Handgemenge gefochten hat, und die Zahl der in das 
Waſſer gedrängten Streitenden noch größer als die 
der Getödteten geweſen iſt. Die druͤckende Schwule 
des Tages hat die ungemeinen Beſchwerden der bei⸗ 
derſeitigen Truppen, 
en Maͤrſche unter fteten Kämpfen zuruͤckgelegt 
atten, 
der fuͤrchterlichſten gemacht, die je geſchlagen worden. 


Ruſſiſcher Seits ſollen mehrere Regimenter des eben⸗ 


gedachten Corps, die mit unerhörter Tapferkeit und 


wahrhaft blinder Wuth gefochten, vollſtaͤndig vernich⸗ 


welche in den Tagen vorher die 


noch vermehrt, und dieſe Schlacht zu einer 


| 
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tet, auch 3 Generale getoͤdtet ſeyn, wogegen die mei⸗ 
ſten der, oben als blefſirt genannten, poln. Generale 
nur leichte Wunden erhalten haben. Ihren Verluſt 
geben die Polen auf etwa 4000, den der Ruſſen auf 
mehr als das Doppelte an. Zwei fürjlid) in War⸗ 
ſchau errichtete neue Infanterie⸗Regimenter find ſogleich 
zu der zuruͤckgekehrten Armee geſtoßen, auch iſt die 
moͤglichſte Beſchleunigung der Rekruten-Aus hebung an⸗ 
geordnet worden. — Der poln. Gen. Uminski hat, 
ſicheren Nachrichten zufolge, um ſeine Entlaſſung gebe⸗ 
ten. In der oben erwähnten Schlacht zwiſchen den 
Ruſſen und Polen, ſollen auf beiden Seiten 20,000 
Mann geblieben ſeyn. — Nachrichten von der galli⸗ 
ziſchen Grenze vom 20. zufolge, befand ſich der k. ruſſ. 
Gen.⸗Lieut. Rüdiger am 18. in Wlodzimirz, und ſollte, 
in Folge der von dem Feldmarſchall Diebitſch erhal⸗ 
tenen Befehle, am 19. den Bug uͤberſchreiten, um 
in der Richtung von Uchanie vorzuräcen, und feine 
Vereinigung mit dem Gen. Kreuz zu bewerkſtelligen. 
Der Gen. Kaißaroff, der mit dem dritten Corps bei 
Dubno ſteht, hatte Befehl erhalten, ſich gegen den 
Bug auszudehnen, und das Land von den, theils ein⸗ 
zeln, theils in Haufen umherſtreifenden Ueberreſten der 
Inſurgenten zu reinigen. 
Von der polniſchen Grenze, den 31. Mai. 
Dem weiteren Vordringen des poln. General Chla⸗ 
powski in der Wojewodſchaft Auguſtowo duͤrfte durch 
das Corps des Gen. Sacken gewehrt werden, wel 
ches bei Raygrod in hinlaͤnglicher Stärke und einet 
hoͤchſt feſten Poſition aufgeftellt ift. Bei der Einnahme 
von Tykoczin haben die Polen dadurch eine bedeutende 
Anzahl Todter und Verwundeter gehabt, daß eine von 
den Ruſſen aus der Stadt getriebene Colonne bei 
Dunkelheit der Nacht von nachruͤckenden poln. Trup⸗ 
pen für eine feindliche gehalten, und laͤngere Zeit leb⸗ 
haft beſchoſſen worden iſt. — Die Nachricht, daß ſich 
die poln. Armee nach einem moͤrderiſchen und nach⸗ 
theiligen Kampfe der Hauptſtadt Warſchau näherte, 
hatte daſelbſt große Beſtuͤrzung verbreitet. Der offene 
Bericht des Generaliſſimus hat inzwiſchen die Gemuͤ⸗ 
ther wieder einigermaaßen beruhigt. Am 29. iſt in 
Warſchau eine ausfuͤhrliche Relation uͤber die letzten 
Kriegsereigniſſe erſchienen, welche zum Theil das wie⸗ 
derholt, was wir in dem obigen Artikel polniſche Grenze 
mitgetheilt haben. Die Schlacht bei Oſtrolenka 
hatte zum Mittelpunkte die von den Polen zerſtoͤrte, 
von den Ruſſen aber augenblicklich wieder hergeſtellte, 
Brücke über die Narew. Die Ruſſen wollten, unter⸗ 
uͤtzt von einer zahlreichen Artillerie, uͤber die Bruͤcke 
vordringen, die Polen ſuchten dies zu verhindern. Der 
Kampf fand ſomit zum Theil auf der Bruͤcke ſelbſt, 
zum Theil auf dem langen hohen Damme ſtatt, wel⸗ 
cher ſich an dieſe Bruͤcke anſchließt und durch die Suͤm⸗ 
pfe der Narew führt. Von beiden Seiten wurde mit 
Entſchloſſenheit und Muth, Mann gegen Mann, ge⸗ 


fochten. Man erſtach ſich mit dem Bayornett und 
ſtuͤtzte ſich zu Tauſenden von dem Damme. Die Pos 
len geſtehen ein, daß der ruſſ. Soldat in dieſer Schlacht 
eine Energie entwickelt habe, wie er fie in dieſem gan⸗ 
zen Feldzuge noch nicht gezeigt. Die ruf. Soldaten 
legten ihre Torniſter ab, um in der Hitze beſſer fech⸗ 
ten zu koͤnnen, und ſo dauerte die Schlacht bis gegen 
Abend. Da zog ſich, nach dem poln. Bericht, der 
Feind auf das linke Ufer der Narew zuruͤck und die 
Polen uͤbernachteten auf, dem Schlachtfelde. Die 
Schlacht von Neuem zu beginnen, ſagt der Bericht 
weiter, würde zu keinem Refultate geführt haben; das 
her beſchloß der Generaliſſimus den Ruͤckzug uͤber Ro⸗ 
zan und Pultusk. Am meiſten gelitten hatten von den 
Polen die Arrieregarde Lubienski's, mit welcher das 
Gefecht begann; von den Ruſſen 4 Regimenter, dar⸗ 
unter 1 Garderegiment, welche zuerſt die Bruͤcke paſ⸗ 
ſirt hatten. Dieſe find faſt gaͤnzlich aufgerieben. Ka⸗ 
nonen und Gepaͤck ſind von keiner Seite verloren. 
Die Polen haben 200 Gefangene gemacht, und geſte⸗ 
hen, daß die Ruſſen auch einige Gefangene gemacht 
haben koͤnnten, aber nur erſt ſolche, welche bei dem 
Nüczuge, nach dem Schlachttage, der Armee nicht zu 
ſolgen vermochten. Die poln. Armee wird nach ih⸗ 
ren großen Strapazen einige Ruhetage in Praga ha⸗ 
ben. Die beiden poln. Gen, Kicki und Heinrich Ka⸗ 
minski find gefallen, Pac und Boguslawski verwun⸗ 
det. Die poln. Armee ward, wie der Bericht meldet, 
auf ihrem Ruͤckzuge nicht beunruhigt, da der Feind 
zu ſehr gelitten zu haben ſchien, um die Polen ver⸗ 
folgen zu koͤnnen. Der Verluſt der Polen wird auf 
3 bis 4000 Mann eingeſtanden; uͤber den Verluſt des 
Feindes wird geſagt, daß er beträchtlicher ſey, aber 
nicht beſtimmt werden koͤnne. — N. S. Wir haben 
fo eben die Warſchauer Zeitungen bis zum 30. Mai 
erhalten. Sie enthalten einen vorläufigen Bericht des 
poln. Generaliſſimus über die Schlacht bei Oſtrolenka, 
datirt aus Pultusk vom 27. Mai. Der poln. Ober⸗ 
General nennt darin die Schlacht eine Kanonen⸗ 
ſchlacht. Der ruſſ. Gen.⸗Feldmarſchall habe in der 
Schlacht ſelbſt den Befehl geleitet und er (Skrzynecki) 
auch zweimal die Truppen zum Angriff gefuͤhrt. Un⸗ 
ter den Verwundeten wird noch der Gen. Malacho⸗ 
wöki, unter den Todten der Oberſt⸗Lieut. Gajewski 
enannt. Der Gen. Chlopicki iſt in Warſchau an⸗ 
ekommen. Der Dr. Antomarchi iſt zum Gen.⸗ 
Inſpektor der poln. Militairlazarethe ernannt. Von 
dem Gen. umins ki, der, nach den letzten Nachrich⸗ 
ten, in Siedlec ſtaͤnd, enthalten die poln. Zeitungen 
nichts. Sein Corps ſcheint bei den letzten Vorfaͤllen 
nicht zum Schlagen gekommen zu ſeyn. Von dem 
wen 5 wird geſagt, daß es von den ruſſ. 
ruppen geräumt worden ſey. J 

In der Warſchauer Zeitung vom 80, bebt war 
„Das Hauptquartier unſetes Generaliſſimus 


geftern noch in Praga. — Es find hier Geruͤchte in 
Umlauf, daß der Gen. Gielgud ſich mit den lithaui⸗ 
ſchen Infurgenten vereinigt habe; doch iſt nichts 
Sicheres darüber bekannt. — Ueber die Ankunft des 
Gen. Chlopicki in Warſchau ſind verſchiedene Nach⸗ 
richten verbreitet: die Einen behaupten, er werde noch 
erwartet; die Anderen dagegen wollen wiſſen, die 
Nachricht von feiner Ankunft ſey gegründet, und fuͤgen 
ſogar hinzu, er habe geſtern eine lange Unterredung 
mit dem Generaliſſimus in Praga gebabt.“ — Die 
Warſchauer Staats⸗Zeitung, meldet außerdem: 
„Abtheilungen von unſerer Armee ruͤcken im Auguſto⸗ 
woſchen immer weiter vor; am 25. d. nahmen fig Aus 
guſtowo ein, und am 26. ſollen ſie in Suwalki ange⸗ 
langt ſeyn. Hier eingegangene Briefe melden, daß die 
Lithauer uͤber den Niemen gegangen ſind und den 
Bezirk von Mariampol in Beſitz genommen haben. 
Es heißt, daß der Gen. Jankowski den Befehl über 
das auf der Linie nach Brzese zu operirende Corps 
erhalten fol. Der ruſſ. Gen. Kreuz ſteht im Feld⸗ 
lager bei Czerniejow, gegen 3 Meilen ſuͤdlich von Lu⸗ 
blin; ſeine Kavallerie operirt in der Gegend von 
Krasnyſtaw nach Zamosc hin. Gen. Ruͤdiger hatte 
ſein Hauptquartier, nach den letzten Nachrichten, in 
Dubienka. Bei Jozefow an der Weichſel und in 
Zaklikow ſind Scharmuͤtzel vorgefallen, in denen un⸗ 
ſere Corps den Ruſſen 2 Offiziere und 34 Gemeine 
abgenommen haben.“ (Die Nachricht, U 
ſen das Palatinat Lublin verlaſſen hatten, wie dies 
die Warſchauer Zeitung berichtete, iſt alſo ungegtuͤn⸗ 
det). — Demſelden Blatte zufolge, iſt der Generaliſ⸗ 
ſimus am 28. in Warſchau gesweſen und hat eine. 
Unterredung mit den Mitgliedern der Nationalregierung 
gebabt; dann ſoll er, nach einem Aufenthalt von weni⸗ 
gen Stunden, zu den jenſeits der Narew ſtehenden Trup⸗ 
pen abgegangen ſeyn. — Dem Gen. Uminsfi wird 
der Verluſt der Schlacht vom 26. d. M. allein zuge⸗ 
ſchrieben; er hat bereits feinen Abſchied bekommen. 
Die leicht Verwundeten werden nach Warſchau gebracht, 


die anderen haben zuruͤckbleiben muͤſſen. — Warſchau 
und die Umgegend werden fortwaͤhrend verſchanzt. 


Schreiben aus Oſtrolen fa, vom 27. Mai, 
„Da der Feldmarſchall die Nachricht erhalten hatte, 
daß Skezyneckt mit ſeiner Hauptmacht bei Sierock 
über die Narew gegangen war und ſich zwiſchen die⸗ 
ſem Fluß und dem Bug geſtellt hatte, um die Gar⸗ 
den, deren Hauptmaſſe bei Zambrow campirte, anzu⸗ 
greifen, ſo beſchloß er, die Pläne des Feindes zu Del? 
eiteln, und ſeine Verbindungen zu bedrohen, waͤhrend 
die Garde, welche ihre verſchiedenen Abtheilungen zu 
Sniadew concentrirte, ſich auf Jolika und Bialyſtok 
zurückzoge. Folgendes waren die Bewegungen, die 
wir vom 20. bis 26, auöfuͤhrten. Am 20, ward das 
Hauptquartier von Jonkoſt nach Sokoloff verlegt, wo 
wir auf 2 Pontendsüchen den Bug paſſirten. Am 22. 


daß die Rufſ⸗ 


gingen wir über die Nurcezk nach Ciechanowiec. Am 
Abend dieſes Tages ward ein feindliches Corps von 
unſerer Avantgarde bei Nur angegriffen, geſchlagen 


und nach Juſilla zuruͤckgeworfen: wir brachten die 
Nacht in Tumianky zu, auf dem halben Wege von 
Ciechanowiec nach Nur. Am 23. blieben wir die Nacht 


über zu Klakowa, am 24. zu Wypoko Maſovezky. 


Am 26. machten wir einen forcirten Marſch durch 
Vola, Zambrowko und Ehumovo bis Pyski, von wo 
wir den feindlichen Nachtrab verjagten. Indeſſen war 
Strzynecki von dieſen Bewegungen unterrichtet wor⸗ 
den und hatte Tykoczin am 22. verlaſſen, um ſeine 
Verbindung mit Oſtrolenta wieder herzuftellen. Er 
hatte das Gluck, nicht abgeſchnitten zu werden, ver⸗ 
fuchte aber, ſich in Oſtrolenka zu halten. Lange wer⸗ 
den die Polen ſich deſſen erinnern, was ihnen. dort 
begegnete. Die Garde war der Bewegung des Fein⸗ 
des gefolgt. Wir vereinigten uns mit ihrer Avant⸗ 


garde unter Byſtroͤm's Befehlen, nicht weit von Pyski. 


Ungeachtet der außerordentlichen Ermuͤdung unſerer 
Truppen, die, in der unerträglichen Hitze, ſeit 7 Ta⸗ 
gen marſchirten, ſetzten wir uns bei Tagesanbruch von 
Pyski gegen Oſtrolenka in Bewegung. Wir erreich⸗ 
ten die feindliche Avantgarde in dem Gehoͤlze bei dem 
Dorfe Zamoſtch. Der Kampf begann ſogleich. Trotz 
feines kraͤftigen Widerſtandes, ward der Feind aus 


dem Gebölze vertrieben und unwiderſtehlich über die 


Ebene nach der Stadt Oſtrolenka gedrängt, wo er 
eine ſiehende und eine Schiffbruͤcke hatte. Letztere 
ward von ihm zerſtoͤrt: er war aber fo unflug, die 
zweite ſtehen zu laſſen, da er unſern Ungeſtuͤm durch 


Anzuͤndung der Stadt aufzuhalten, und ſeinen letzten 
Colonnen hierdurch die Mittel zu geben hoffte, ſich hin- 


durch zu ziehen. Aber unſere tapfern Grenadiere vo 

der Zten Divifion bahnten ſich durch die Flammen 5 
nen Weg in die Stadt und griffen ohne Verzug die 
Bruͤcke an, die von dem Aſtrachaniſchen Regiment 
mit dem Bayonnett genommen ward. Dies brave 
Regiment eroberte auch die zwei, zur Vertheidigung 
der Brücke aufgeſtellten, Kanonen. Ein ganzes Bas 
taillon Polen, das bei der Bruͤcke zuſammengehaͤuft 
war, wurde umzingelt und ſtreckte die Waffen. Wir 
machten noch außerdem eine große Anzahl von Ge⸗ 
fangenen, Eine noch größere Menge fand aber ihren 
Untergang in der Narew, in welcher ſie durch Schwim⸗ 
men ſich retten wollte. Sobald die Unſrigen die Bruͤcke 
paſſirt hatten, machte der, im vollen Rüͤckzuge begrif⸗ 
fene Feind, Halt, ſtellte ſich in Schlachtordnung und 


machte die unerhöͤrteſten Anſtrengungen, um die Brucke 
wieder zu erobern und uns aus der Stadt zu vexja⸗ 


gen. Unſere Truppen, die ſich gezwungen ſahen, uͤber 
eine enge Bruͤcke zu defiliren, konnten nicht ſo ſchnell, 
als zu wuͤnſchen war, die am Ufer fechtenden Bas 
taillone unterſtuͤtzen. Letztere waren erft 2, dann 4 
an der Zahl, und wurden endlich durch die Lanziers 


1 


der Garde, die erſte und dritte Infanterie Disifion 
und das Jekaterinoslawſche Grenadier-Regiment ver⸗ 
ſtaͤrkt. Sie hielten muthig die wiederholten Angriffe 
des Feindes aus, der mit der aͤußerſten Wuth 
kaͤmpfte. Endlich wurden die Polen zuruͤckgeworfen und 
benutzten die Nacht, um ſich theils nach Rozan, theils 
nach Zebry zurückzuziehen. Unſer Verluſt iſt betraͤcht⸗ 
lich, aber der ihrige unverhaͤltnißmaͤßig groͤßer, ja for 
gar ungeheuer. Die noch rauchende Stadt Oſteelenka 
und das Schlachtfeld auf dem rechten Ufer der Na⸗ 
rew find mit des Feindes Leichen beſaͤet. Wir haben 
1500 Gefangene und 8 Kanonen erbeutet, von letzteren 
konnten aber, wie ich glaube, nur 4 bis 5 mit fort⸗ 
gebracht werden. Unter den verwundeten Generalen 
zaͤhlte man Skrzynecki felbft, der eine Contuſion 
am Fuße davontrug, wie auch Pac und einen andern 
General; von unſerer Seite die Generale Naſſakin, 
Manderſtern und Childer. Carl Byſtroͤm hat eben⸗ 
falls eine leichte Contuſion am Fuße erhalten. Du 
kannſt Dir nicht vorſtellen, wie groß die Erbitterung 
auf beiden Seiten war. Ich hatte ſtets eine gute 
Meinung von unſern Soldaten, aber was ich geſtern 
ſah, uͤberſteigt Ales, was man von menſchlicher 
Tapferkeit ſich vorſtellen kann. Unſere Grenadiere find 
wahre Löwen,” 


Ruß lan d. 


Riga, den 5. Mai. Das hieſige Provinzialblatt 
meldet hinſichtlich des Corps der Freiwilligen in une 
ſerer Stadt: „Schon ſind 125 Mann und 4 Offi⸗ 
ziere angeſtellt, und ein Theil derſelben iſt auf dem 
Marſche zu dem Corps, mit welchem Se. Excell. der 
Hr. General-Gouverneur in den Grenzdiſtrikten Athauens 
die Inſurgenten ſtraft. Geſtern traf hier ein Trans— 
port von 115 dieſer Elenden gefangen ein, die ſchwer⸗ 
lich mit eigenem Willen verbrecheriſch die Waffen er— 
griffen, ſondern nur auf Befehl ihrer Erbherren und 
auf Anhetzen ihrer Prieſter. Manche zeigten zur Ent⸗ 
ſchuldigung ihre zergeißelten Ruͤcken.“ 

Lithauiſche Grenze, den 31. Mai. Man mel⸗ 

et aus Grodno vom 19. Mai: „So eben erhalten 
wir die Nachricht, daß die letzten Inſurrektionen — 
ein ſchwacher Nachhall der Dwernicki'ſchen Expedi⸗ 
tion — in Wolhynien völlig unterdrückt ſind. 
Was Schamaiten betrifft, ſo laͤßt ſich, bei det großen 
Ausdehnung des Landes, die Sache nicht auf einmal 
erzwingen. Wenn indeß die kleine Anzahl der In⸗ 
ſtifter des Aufſtandes nicht mehr vorhanden iſt, fo 
wird es auch dort bald ruhig werden. Die große 
Maſſe nimmt nur gezwungen oder mit Raubeit Anz 
theil an der Inſurrektion. Die in Schamaiten zu 
confiscirenden Güter ſind dem Invaliden-Fonds be⸗ 
ſtimmt; in den übrigen Gegenden ſollen ſie groͤßten⸗ 
theils zur Fundirung oder Dotirung der, ſehr atmen, 


griechiſchen Kirchen in Polen verwendet werden- Be⸗ 


kanntlich iſt die ganze Bevölkerung, ſuͤdwaͤrts ven 
Polozk, Minsk und Brzesc⸗Litewski, griech. Glaubens, 
und nur der Adel dort katholiſch.“ — Eine ruſſ. Flottille 
iſt an der Oſtſeeküſte unfern Memel geſehen worden. 

Aus Lyck meldet man unter dem 27. Mai: „Das 
Sackenſche Corps hat nicht weit von unſerer Grenze, 
bei Raygrod, eine günftige, leicht zu vertheidigende, 
Stellung eingenommen. Mittelſt Durchſtechung eines 
Dammes, ſind die bis Goniondz ſich herunterziehen⸗ 
den Bodenbrüche voͤllig unter Waſſer geſetzt worden, 
in Folge deßen der große Raygroder See um andert⸗ 
halb Fuß gefallen iſt. Das genannte ruſſ. Truppen⸗ 
corps ſoll 5500 Mann ſtark ſeyn und 14 Kanonen 
haben. Von den beiden, ſich einander gegenüber fies 
henden, Hauptarmeen iſt hier nichts bekannt, als daß 
geſtern eine große moͤrderiſche Schlacht in und bei 
Oſtrolenka geliefert wurde, die für die Polen unguͤn⸗ 
ig ausfiel und in Folge deren fie ſich zurückgezogen 
haben. Viele zuruͤckgedraͤngte Polen ſollen in den 
Wäldern bei Raygrod, die, wie es heißt, zum Theil 
in Flammen ſteten, herumſtreifen. Der Weg nach 
Bialyſtok iſt in Folge der letzten Ereigniſſe wieder 
frei geworden und ſicher zu paſſiren.“ — Die Koͤnigs⸗ 
berger Zeitung vom 30. Mai meldet aus Memel: 
„Die ruſſiſch-lithauiſchen Inſurgenten ſammeln ſich 
an unſerer Grenze wieder in großer Anzahl und ſchei⸗ 
nen die ruſſ. Truppen aus Polangen verdraͤngen und 
die Serfüfte gewinnen zu wollen.“ 


Deut ſchlan d. 


Dresden, den 1. Junſ. Hier iſt eine Bekannt⸗ 
machung Sr. Maj. des Koͤnigs und des Prinzen Mit⸗ 
regenten, unter dem 29. Mai, erſchienen, aus der wir 
Folgendes ausheben: „In ſicherem Vertrauen auf die 
uneigennuͤtzige Vaterlandsliebe der um Uns verſam⸗ 
melten Stände, und auf deren Kenntniß des vorhan⸗ 
denen Beduͤrfniſſes, hoffen Wir baldigſt das Ziel Un⸗ 
ſerer auf das Wohl des Vaterlandes gerichteten Ab⸗ 
ſichten zu erreichen. Sachſen! durch die neue Ver⸗ 
faſſung ſollen eure Rechte vor etwaniger Willuͤr fuͤr 
immerwaͤhrende Zeiten geſchuͤtzt und gefichert, ſoll euch 
der Vortheil gewaͤhrt werden, daß fortan nicht Geſetze 
gegeben werden können, bevor nicht die aus eurer 
Mitte und von euch gewaͤhlten Vertreter, ob dieſelben 
eurem Beduͤrfniß wahrhaft entſprechen, praktiſch aus⸗ 
fuͤhrbar ſeyen, und ſonach wirklich in das Volksleben 
übergeben können, geprüft haben; ſoll euch die Be⸗ 
ruhigung werden, daß keine Abgaben ausgefihrieben , 


* 


werden koͤnnen, ohne daß ſich eure Abgeordneten von 


dem Betrage und der Verwendung der Staats⸗Ein⸗ 
nahmen, von der Nothwendigktit und Zweckmaßigleit 
der Ausgaben, von der Aufbringungs⸗Weiſe und ach. 
tigen Vertheilung der Laſten, zuvor genau unterricht 
haben; ſoll euch die Sicherheit zu Theil Sen 
dei Beſetzung der Stelen im Staats dienste 


und Fähigfeit allein die Wahl beſtimmen wird; wird 
euch endlich die Gelegenheit verſchafft, eure Beſchwer⸗ 
den und Wuͤnſche durch gewaͤhlte Abgeordnete oͤffent⸗ 
lich laut werden zu Yafen. Durch die Staͤdte⸗Ord⸗ 
nung, der eine Gemeinde⸗Ordnung, auch fur Land⸗ 
Gemeinden, bald folgen ſoll, wird die Regulirung 
eurer inneren Verwaltungs⸗Angelegenheiten mehr euch 
ſelbſt uͤberlaſſen. Durch die Abloͤſungs⸗Geſetze wer⸗ 
den die der Kultur des Landes entgegenſtehenden Hin⸗ 
derniſſe aus dem Wege geräumt, die Beſchraͤnkungen, 
denen die Beſitzer bäuerlicher Grundſtuͤcke, te 
find, befeitigt, und den Berechtigten für den Weg⸗ 
fall wohlbegruͤndeter Befugniſſe Entſchaͤdigungen zuge⸗ 
ſichert, die ihnen, ohne die Gerechtigkeit zu verletzen, 
in keinem Fall entzogen werden fünnen, zugleich aber 
die Veranlaſſung zu zahlreichen und koſtſpieligen Pro⸗ 
zeſſen gehoben. Demnaͤchſt wird eine neue Organi⸗ 
ſation in den Behörden den Geſchaftsgang verein⸗ 
fachen und beſchleunigen, der ganzen Staatsverwal⸗ 
tung mehr Einheit verſchaffen; die Behörden, euch 
näher gebracht, werden ſich im Stande befinden, eure 
Beduͤrfniſſe genauer zu erkennen, und hiernach einer⸗ 
ſeits Geſetze und Einrichtungen vorzuſchlagen, wie ſie 
euren Sitten und der Volksthuͤmlichkeit entſprechen, 
andererſeits die beſtehenden Geſetze kraͤftiger zu hand⸗ 
haben, und ſo wahre buͤrgerliche Freiheit, die zwar 
freiſinnige Geſetze und Einrichtungen, aber auch kraͤf⸗ 
tigen Schutz verlangt, zu befoͤrdern. Vieles, was 
außerdem noch zu thun übrig bleibt, wird die natuͤr⸗ 
liche und nothwendige Folge der neuen Verfaſſung 
ſeyn. Namentlich iſt eine Umgeſtaltung des indirek⸗ 
ten Abgaben⸗Weſens dringend nothwendig; und aach 
bereits in der Vorbereitung begriffen. 
deren Ausfuͤhrung das Ergebniß der mit benachbarten 
Staaten bereits obſchwebenden Verhandlungen, das 
nothwendig einen bedeutenden Einfluß auf das anzu⸗ 
nehmende Syſtem aͤußern wird, abgewartet werden 
muß, ſo wollen Wir auch beſonders bei der Wich⸗ 
tigkeit der Sache, bei dieſen und andern Einrichtun⸗ 
en zuvor die Stimme der neuen Abgeordneten Un⸗ 
res Volkes vernehmen. 
ter dem Schutze des Allmaͤchtigen das begonnene Werk 
einer verbeſſerten Staatsverwaltung von Schritt zu 
Schritt mit Ernſt und Ruhe weiter zu verfolgen und 
zu vollenden, hierdurch Unſeren Landen Ruhe, Sicher⸗ 
beit, Gluͤck und Wohlfahrt zu bereiten, und damit 
den Zweck Unſeres Lebens und Wirkens zu bethaͤti⸗ 
gen Wir hoffen von allen Unferen Dienern, da 
e, ein jeder in feiner Stellung und ſeinem Berufe, 
durch ein richtiges Erkennen der Beduͤrfniſſe Unſeres 
Volkes, durch ein richtiges Erfaſſen der von Uns er⸗ 
folgten Regierungs⸗Grundſatze, durch erhöhete Thaͤtig⸗ 
keit, Unſern auf das Beſte des Landes gerichteten 
Willen befördern und getreulich ausführen; von allen 
Unſeren Unterthanen, daß fie durch Vertrauen in 


Wie aber vor 


So beabſichtigen Wir un⸗ 


— ——————— 


Unfere Abſichten, durch Gehorſam gegen Geſetz und 
Obrigkeit, durch Ruhe, Ordnung und Geduld, Uns 
in deren Vollbringung unterſtuͤtzen, verraͤtheriſche Anz 
ſchlaͤge und Einftäſterungen zuruͤckweiſen und fo der 
Welt das Zeugniß geben werden, daß durch einzeint 
Uebelwollende der Ruhm der faͤchſiſchen Nation nicht 
befleckt werden konnte.“ 

Mainz, den 21. Mai, 
Fluren verſpricht die Saat aller Gewächſe die reiche 
lichſte Erndte, wiewol die Sommerfruͤchte etwas durch 
den Mangel an Regen gelitten haben. Auch der ge⸗ 
deihliche Zuſtand der Weinrebe läßt eine ergiebige 
Leſe hoffen. f 

Aus den Maingegenden, den 31. Mai. 
cherem Vernehmen 


In unſern Feldern und 


} Si⸗ 
en nach, iſt in Gemaßheit eines Re⸗ 
feripts Sr. Maj. des Königs von Baiern vom 27. 
d. an die Stelle des abgetretenen Mipiſters des In⸗ 
nern, v. Schenk, der Staats rath v. Stürmer zum 
Miniſter⸗Verweſer ernannt worden. Derſelbe wird 
mit dem 1. Juni das Portefeuille uͤbernehmen. 
Kunde von dieſer Wahl hat das Publikum mit Freude 
erfuͤlt, da ſich der Staatsrath v. Stuͤrmer ſowol 
durch gediegene Kenntniſſe und reiche praktiſche Erfah⸗ 
sung, als durch feinen freiſinnigen, energiſchen und 
anſpruchtoſen Karakter, die allgemeine Achtung und 
Liebe laͤngſt erworben hat. 


Bo ll an d. 


Aus dem Haag, den 27. Mai. Man meldet 
von der preuß. Grenze unter dem 22. Mai: daß die 


Die 


Gaſthoͤfe zu Aachen mit Fluͤchtlingen aus Ghent und 


Antwerpen uͤberfüllt find, In der letztern Stadt fuͤrch⸗ 
tet man nicht allein ein neues Bombardement, ſon⸗ 
dern auch Exceſſe des Poͤbels. Auf die Nachricht, daß 
Eysden von Neuem durch die Belgier beſetzt worden, 
und daß man dort noch andere Truppen erwarte, hat 
ſich Hr. Membrede, welcher ſich nicht weit von Mae⸗ 
ſtricht aufhielt, nach Aachen geflüchtet. Die Poft von 
Maeſtricht kam noch regelmäßig in Aachen an, indeß 
waren neue Vorſichts⸗Maaßregeln hinſichtlich der er⸗ 
ſteren Städte genommen. Einer der erſten Fabrikan⸗ 
ten von Aachen, welcher von einem guten Hauſe in 
Brüſſel eine bedeutende Summe erhalten ſollte, iſt 
zuruͤckgekehrt, ohne etwas zu empfangen: er ſchildert 
die Lage von Bruͤſſel als ſehr niederſchlagend. Ein 
großer Theil der Haͤuſer in der Umgegend war unbe⸗ 
wohnt. Man rechnet, daß ſich ſeit dem September 
die Bevölkerung um 20,000 Seelen verringert habe. 


. b 
Brüffel, den 27. Mai. Frankreich hat Belgi 
den Durchgang, ri rer nen und Ber- 
jers wird z. B. jetzt feine Tuͤcher durch L 
Italien ſchcen koͤnnen. x 3 
Der Militair⸗Gouverneur der Provinz Luxemburg, 


Sr. Buzen, hat Hrn. Pupdl nach Luxemburg geſchickt, 
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das Volk zur Empörung aufreizt. 


um die Waffen der Buͤrgergarden der umliegenden 


fordern. Der Prinz don Heſſen⸗Homburg ſoll ihn 
ſehr gut aufgenommen haben. Der Erfolg der Sen⸗ 
dung iſt noch unbekannt. / 


Lord Ponſonby wurde um Nachmittag aus London 
beſtimmt erwartet. N 
Schon ſeit 2 Tagen findet man an der Stadtmauer 
in Bruͤſſel handſchriftliche Anſchlaͤge, in welchen man 


Brüfſel, den 28. Mai. Lord Ponſonby iſt 
am 27. d. Abends 6 Uhr hier angekommen, und hat 
einen großen Theil des Abends bei Herrn Lebegu 
zugebracht. 5 
„Die holland. Zeitungen vom 20. d. melden, daß 
in Folge der Berathung des geheimen Ausſchuſſes der 
2ten Kammer der Generalſtaaten, welche auf die Auf⸗ 
forderung des Miniſters des Auswärtigen, Hrn. van 
Verſtolk de Soelen, gehalten worden, die hollaͤndiſche 
Regierung erſt dann auf Unterhandlungen mit den Bel⸗ 
giern eingehen will, wenn Belgien zuvor das Proto⸗ 
Zoll vom 20. Januar anerkannt haben wird. 


G eſter rei ch. 
Wien, den 28. Mai. Der Bundestags⸗Praͤſident, 


Baron v. Muͤnch⸗Bellinghauſen, iſt hier eingetroffen. 


Am 18. d. marſchirten zwei Bataillone des Broder 


Grenzer⸗Regiments hier durch; fie gehören zu dem 


in Oeſterreich ſich verſammelnden Armee-Corps. 

Ungeachtet der energiſchen Verwendung der franz. 
und engl. Geſandtſchaften, iſt es ihnen bis jetzt nicht 
gelungen, die Freigebung des poln. Gen. Dwernicki 
und ſeines Corps zu bewirken, oder deren Lage zu 
verbeſſern. 


Mittelſt Allerhöchſter Entſchließung Sr. Maj. des 


Kaiſers ſind die nachdruͤcklichſten Maaßregeln zur Ab⸗ 
wendung des Eindringens der Cholera aus Polen und 
Rußland nunmehr angeordnet worden. Der Cordon 
wird längs der ganzen Grenze gegen Rußland und 
Polen wieder hergeſtellt. In Ruͤckſicht der Fortſchritte 
der Cholera, von welcher ſich leider auch in Lemberg 
Spuren gezeigt haben, iſt ferner der kaiſerl. Befehl 
ergangen, Gallizien längs der mährifihen und ſchleſi⸗ 
ſchen Grenze durch einen Sanitäts⸗Cordon ganzlich 
abzuſperren. 12 
„Briefe aus Lemberg vom 18. Mai bringen die Nach⸗ 
richt, daß der Aufſtand in der Ukraine durch die Zer⸗ 
ſtreuung eines Inſurgentenhaufens unter Anfuͤhrung 
eines Grafen Rzewuski gedämpft worden ſey; der 
Graf ſoll in Gefangenſchaft gerathen und vor ein Kriegs⸗ 
gericht geſtellt worden ſeyn. Auch in Podolien ſcheint 
der Aufſtand an Kraft zu verlieren, und man glaubt, 
daß durch die ergriffenen Maaßtegeln die Ruhe dieſer 
Provinz bald wieder hergeſtellt werden würde, 


abgenommen worden, wiederzu⸗ 


JStG li 
Rom, den 17. Mai. Die Conferenzen der frem⸗ 
den Miniſter, von denen man hier eine wohlthätige 
Einwirfung auf die innere Geſtaltung des Landes hofft, 
gehen dangfam vor ſich. Man hat hierüber nicht zu 
klagen, denn ſie ſetzen reife Ueberlegung des Rathge⸗ 
benden und des zu Berathenden voraus, und beduͤr⸗ 
fen deshalb Zeit. Der heil. Vater hat ſich mit er⸗ 
fahrenen Perſonen aus allen Theilen ſeiner Staaten 
umgeben, um deren Gutachten in ſo wichtiger Ange⸗ 
legenheit zu benutzen. Die Amneſtie iſt nunmehr 
in Wirkſamkeit getreten. Alle Gefangenen in den Pro⸗ 
vinzen ſind frei. Dieſe Nachricht iſt als offiziell an⸗ 
zunehmen, da der Staatsſekretair, Cardinal Bernetti, 
eine offizielle Note deshalb an die Abgeſandten der. 
großen Machte gerichtet hat. Ueber die wenigen Pers 
ſonen, welchen, als zu den ausgenommenen Klaſſen 
gehörig, der Prozeß gemacht wird, verlautet noch nichts. 
Viele hundert Familien in den Provinzen, durch die 
Abweſenheit ihrer Verſorger in Elend und Betruͤbniß 
verſetzt, harren jetzt, zwiſchen Furcht und Hoffnung, 
auf die Geſinnungen, welche die päbftliche Regierung 
hinſichtlich derjenigen entwickeln wird, welche zuruͤck⸗ 
zukehren wuͤnſchen. Ein eigenes Schickſal haben die 
in Rom ſelbſt Gefangenen. Man hatt ſie ganz abge⸗ 
ſondert von den Uebrigen, indem die Edikte der Strafe 
und Amneſtie ſich nur auf die empoͤrten Provinzen, 
nicht auf die getreue Hauptſtadt bezogen. Vor Kur⸗ 
zem hatte ſich hier ein ſehr ſeltſames Geruͤcht verbrei⸗ 
tet. Am 7. Mai ſollte eine Art von Verſchwoͤrung 
zu Gunſten Oeſtetreichs in Bologna ausbrechen. Der 
7. Mai ging vorüber; Alles blieb ruhig — Alles miß⸗ 
lang. Die näheren Umftände dieſer myſterieuſen An⸗ 
zettelung find noch geheim. Von den Gefangenen, 
welche fruher nach Venedig gebracht worden, ſind die 
sterreich. Unterthanen und die aus Modena, Parma 
u. .. f. nach Amerika ausgeſchiſſt worden. Succhi 
allein ſieht einer anderen Entwickelung feines Schick⸗ 
ſals entgegen. — Vor einigen Tagen kam durch Un⸗ 
vorſichtigkeit in der Carlskirche im Corſo Feuer aus; 
es ward bald geloͤſcht; allein ein großes, ſehr koſtba⸗ 
res und beruͤhmtes Bild von Carl Maratti ward halb 
verzehrt. 


Srankreich. 


Paris, den 25. Mai. Ein Kurier von der franz. 
Geſandtſchaft zu Wien, welcher geſtern dem Miniſte⸗ 
rium Depeſchen von einer beunruhigenden Art uͤber⸗ 
bracht hat, iſt nach einem Conſeil ſogleich an Se. 
Maj. den Koͤnig abgefertigt worden, welcher am 24. 
oder 25. hieher zuruͤckkehren wird. = 

Baron Larrey, vormals General⸗Chirurgus der Tale 
ſerlichen Garde, und gegenwärtig General⸗Inſpektot 
im Sanitaͤts-Amte, war von dem Sitiegeminifter e 
ſucht worden, Behufs der Erforſchung der Choletg⸗ 


eine Reiſe nach Polen zu machen; vorgeſtern früh 
aber hat. Hr. Lartey Gegenbefehl erhalten, indem, 
wie der Miniſter ihm ſagen ließ, ſeine Gegenwart in 
Frankreich nöthig ſeyn dürfte. 8 

Folgende Begebenheit, welche der Semaphore de 
Marseille berichtet, hat daſelbſt im Stadtviertel St. 
Jean großes Aufſehen erregt. In dem Augenblick, 
wo der Prinz von Joinville oben auf dem Fort St. 

an ſtand, die Lage von Marſeille und den ſchoͤnen 
Anblick, welchen die Gegend von dieſer Höhe gewahrt, 
bewunderte, näherte ſich eine engliſche Brigg dem 
Eingange des Hafens. Sobald der Capıtam die 
Ankunft des Prinzen in Marſeille und deſſen Anwe⸗ 
ſenheit im Fort St. Jean erfuhr, zog er ſogleich die 
große dreifarbige Fahne auf und begrüßte den Prin⸗ 
zen mit 21 Kanonenſchuͤſſen. 

Einem Schreiben aus Forbach (franzdſ. Grenze) 
vom 20. Mai zufolge, find in Lengwy auf dem Zoll⸗ 
amte 2500, aus Straßburg kommende und nach Bel⸗ 
gien beſtimmte, Gewehre angehalten worden, und 
das Zollamt hat bei der Verwaltung angefragt, ob 
es dieſelben paſſiren laſſen ſolle. Ein belg. Gensd'ar⸗ 
merie⸗Lieutenant erwartet in Longwy die Entſcheldung. 

Nachrichten aus Toulon vom 15. d. zufolge, iſt die 
Staatö = Gabarre „la Garonne“ mit Kanonen und 
Kugeln von Algier angekommen. Sie hat 3 zu djah⸗ 
riger Kettenſtrafe verurtheilte Beduinen am Bord. 

Aus Avignon wird gemeldet, daß die Carliſten 
bei den Wahlen eine nichts weniger als unthätige Rolle 
ſpielen, und daß das Gerücht von der Verſammlung 
eines Corps in Spanien, unter dem Gen. Bourmont, 
dort abermals ſich erneuere; dieſes Geruͤcht ſoll zu 
dem Abgange des 29. Regiments, nach Montpellier, 
Anlaß gegeben haben. Die Inſel Piot in der Rhone, 
zwiſchen Avignon und Villeneuve, iſt der Schauplatz 
mehrerer aufrührerifcher Bewegungen geweſen. a 

Der Bronze⸗Fabrikant Hr. Lacarriète beſaß in ſei⸗ 
nem Magazin einen kaiſerlichen Adler, den er als eine 
koſtbare Reliquie betrachtete, weil es derſelbe war, 
von welchem Napoleon den merkwürdigen Abschied in 
Fontainebleau genommen hatte. 
fein Beſitzer, als Modell zur 
liſchen Hähne, an eine Bronze⸗Fabrik geliehen, 
ohne denſelben ſeit 6 Monaten zuruͤck erhalten zu ha⸗ 
den. Die Bronze⸗Fabtik behauptet, dem Gen. Gour⸗ 
gaud den Adler gegeben zu haben, der ihn nicht wie⸗ 
der herausgeben wolle. Der Gen. Gourgaud beſtrei⸗ 
tet aber, jemals einen ſolchen Adler empfangen zu haben. 
Man iſt auf den Ausgang dieſer Sache fehr geſpannt. 

Die Gymmaflaften in Briangon haben ſich, als fie 
aus der Klaſſe kamen, nach dem Stadthauſe begeben, 
und die Buͤſten Ludwig's XVIII. und Carl's X. 
zertruͤmmert. 

In Toulon wurde am 17. d. ein Ueberreſt Boh⸗ 
nenſuppe, die Tages vorher im Heiligen ⸗Geiſt⸗Hospi⸗ 


Dieſen Adler hatte 
Anfertigung der gal⸗ 


tal in einem kupfernen Keſſel gekocht worden und aus 
Verſehen in demſelben ſtehen geblieben war, unter 
12 arme Frauen ausgetheilt.. Nach wenigen Stun⸗ 
den gaben die Ungluͤcklichen ihren Geiſt auf. - 

Ein hieſiges Blatt ſagt: die Räumung von Ans 
cona, abfeiten der oͤſterr. Truppen, hänge von den 
Beſchluͤſſen der in Rom zu eröffnenden Conferenz ab. 

Das Gerücht von einem diplomatiſchen Congreß zu 
Paris, welches ſich vor einigen Tagen verbreitet hatte, 
iſt gänzlich zerfallen. . : 

Seit einigen Tagen hat ſich ein Swieſpalt zwiſchen 
den St. Simonianern, welche ihre Lehre für eine 
neue Religion ausgeben, und den Schuͤlern des heil. 
Simon entſponnen, welche die Lehre ihres Meiſters 
nur für die einer neuen philoſophiſchen Schule hal⸗ 
ten wollen. 

In Toulon iſt von dem Abgange von Schiffen nach 
dem Tajo nicht mehr die Rede. 8 5 

Der neapolitan. Capitain Galotti, von welchem 
ſeiner Zeit ſo viel die Rede war, iſt gegenwaͤrtig hier. 
Er fühlt ſich Frankreich ſehr dankbar verpflichtet. 

Paris, den 28. Mai. Der König iſt um 3 Uhr 
Morgens, zwar ſehr ermuͤdet, aber ſehr zufrieden mit 
ſeiner Reiſe, in St. Cloud angekommen. Man ſagt, 
daß die k. Verfügung wegen der Auflöfung der Kammer 
am 30, bekannt gemacht werden fol. Morgen und 
uͤbermorgen werden große Miniſter⸗Conſeils ſtatt fine 
den, um die Grundlagen dieſer Maaßregel zu bee 
ſtimmen. Man verſichert, daß die Miniſter des Krie⸗ 
ges und des Handels geſtern Morgen in ihren Hotels 
angelangt ſind. ER 
Se. Mai. der König iſt auf feiner ganzen Reife 
überall auf das Ehrfurchtsvollſte und Freudigſte em⸗ 
pfangen worden, und die Intriguen der Carliſten ha⸗ 
ben es nicht gewagt, hervorzutreten und die Beweiſe 
der Anhaͤnglichkeit an den Monarchen zu ſtoͤren. 

Am 23. d. iſt in Lvon ein Geſandter des Beys 
von Tunis angelangt; eine ſehr reich gekleidete 
junge Frau und 5 Männer, einer, wie es ſcheint, von 
hohem Range, begleiten ihn. 

Es ſcheint, daß Don Miguel, nach der den Englaͤn⸗ 
dern gegebenen Genugthuung, ſich wenig um die franz 
zöfifche Reklamation kuͤmmert, und daß er allenfalls 
der Gewalt Widerſtand leiſten werde. Die Umge⸗ 
bungen Liſſabon's und die Muͤndung des Douro find 
ftarf verſchanzt, Setubal hat eine ſtarke Garniſon er⸗ 
halten, und die Umgebungen des Orts ſind mit Schan 
zen bedeckt worden. Die in den Staatsgefangniſſen 
ſchon fo lange ſeufzenden franzöfifcyen Unterthanen 
werden underzuͤglich nach Afrika eingeſchifft. 

An der heutigen Boͤrſe verbreitete ſich das Geruͤcht, 
daß der Prinz Leopold die belgiſche Krone ange⸗ 
nommen, und daß der belgiſche Congreß ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zu dieſer Annahme gegeben habe. 

Beilage 


| 


Beilage zu No, 46. des Correſpondenten von und für Schleſien. 


Mittwoch, den 8. Juni 1831. 


Großbritannien. 

London, den 27. Mai. Am 25. hielt der König 
ein Lever im St. James⸗Palaſte. Nach dem Wind- 
sor- Express befindet ſich der König im hoͤchſten 
Wohlſeyn, und wuͤrden Ihre Majeſtaͤten jeden Tag 
dem Wettrennen in Ascot beiwohnen. — Ein gewiſ⸗ 
ſer, mit dem Hofhalte des Koͤnigs in Beruͤhrung 
ſtehender, Graf hat von dem Könige, wegen feiner 
fortdauernden Beſchaͤftigung mit der Reformbill und 
ſeines immerwaͤhrenden Geredes gegen dieſelbe, einen 
ſcharfen Verweis erhalten. : 

Votgeſtern ift Lord Ponſonby nach Calais abgereiſet. 

Der Miniſter des Auswaͤrtigen hat anzeigen laſſen, 
daß die von Pottugal verlangte Entſchadigungsſumme 
eingegangen ſey, und daß diejenigen Kaufleute, 
welche darauf Anſpruͤche hätten, ſich melden ſollen. 

Don Miguel hatte erſt in die Forderungen Eng⸗ 
lands an ihn eingewilligt; als ſich jedoch die engl. 
Fregatte Actäon aus dem Tajo entfernte, glaubte er, 
das ganze engl. Geſchwader würde bald nachfolgen, 
und nahm feine Erklärung zuruck. Als er aber uͤber⸗ 
führe wurde, daß er ſich irre, bequemte er ſich nach 
allen Forderungen. 

Unſere Blätter fordern den Prinzen Leopold auf, 
ſich bald, und wo moͤglich fuͤr Belgien zu entſcheiden, 
wo er mit Sehnſucht erwartet werde. 

Der Courier tritt den Anſichten der Times in Be⸗ 
zug auf das Benehmen des öfter. Kabinets gegen die 
gefluͤchteten Polen bei, und glaubt, daß in Oeſterreich, 
ſowol aus Intereſſe als aus Menſchlichkeit, faſt eben 
fo viel Sympathie für die Polen herrſche, als in 
England, obgleich ſie ſich aus leicht zu errathenden 
Gruͤnden noch nicht offen gezeigt habe. 

(Times.) Aus Malta eingegangene Briefe vom 
4. d. M. ſchildern den Zuſtand von Griechenland als 
ſehr unruhig: faſt alle Inſeln und Morea ſind ge⸗ 
neigt, ſich dem Aufftande der Inſeln Hydra und 
Spezzia anzuſchließen. Man iſt allgemein mit dem 
Grafen Capodiſtrias unzufrieden. Aus Sparta haben 
die Truppen der Regierung ſich mit Verluſt zuruͤck⸗ 
ziehen muͤſſen. Auf der Inſel Hydra iſt jetzt Preß⸗ 
freiheit. Viele Einwohner von Nauplia haben, aus 
Beſorgniß vor einer Krifis, ſich nach Hydra begeben. 
Mit den Geſchaͤften ſteht es ſchlecht. 

Es geht, obſchon die Wechſel-Courſe nicht dafuͤr 
ſprechen, ſehr viel Gold und Silber, inſonderheit 
mit den Dampfſchiffen, nach Rotterdam und Ham⸗ 
burg ab; faſt alle unſere, mit dem Norden Europa's 
handelnden Kaufleute, haben damit zu thun, und der 
Belauf iſt demnach ſehr groß. 


Braſilien. 

Rio de Janeiro, den 18. Maͤrz. Am 11. d. 
trafen JJ. MM. der Kaiſer und die Kaiferin aus der Pros 
vinz Minas ganz unerwartet in San Chriſtovao ein. An 
ſelbigem Abend ward die Ankunft des Kaiſers durch Illu⸗ 
mination der Hauptſtadt gefeiert. Gegen 8 Uhr Abends 
hatte ſich eine Menge von Mulatten auf der Rua direita 
zuſammengerottet, und brachten ein „Lebehoch der Re⸗ 
publik Rio de Janeiro“, Andere ließen den conſtitu⸗ 
tionellen Kaiſer leben, wieder Andere D. Pedro II., 
und riefen: „Weg mit den Portugieſen! Es leben 
die Braſilier!“ Es entſtand natuͤrlich ein großer Auf⸗ 
lauf, welcher ſich in eine Schlaͤgerei verwandelte, und 
nur durch ſchnelle militairiſche Maaßregeln beendigt 
werden konnte: 22 Perſonen wurden erſtochen und 
mehr als 200 verwundet. Dieſes Unweſen erneuerte 
ſich am folgenden Tage; die Regierung hatte jedoch 
beſſere Maaßregeln getroffen, und, außer einigen ge⸗ 
ringen Störungen der Öffentlichen Ruhe, lief dieſer 
mit Schrecken erwartete Tag gluͤcklich ab. Der Kai⸗ 
fer befand ſich noch immer in San Chriſtovao; am 
13. d. M. ließen Allerhoͤchſtdieſelben oͤffentlich bekannt 
machen, am 15. d. Ihren Einzug in die Stadt und 
uͤber die Milizen und 2 Linienregimenter Revue halten zu 
wollen. Der 13. und 14. d. gingen gleichfalls nicht 
ganz ruhig hin: Maſſen von Herumtreibern, Tage⸗ 
dieben und Vagabunden zogen durch die Straßen, 
mit dem Ausruf: „Es lebe die Republik! Foro os 
chumbeiros! (Weg mit den Bergleuten!“ ein Spotz 
name für die Portugiefen) oder: „Es lebe Pedro II.“ 
Dieſe Leute haben nichts zu verlieren, werden von 
den Angeſehenen beſtochen, oder thun es nut, um bei 
einer Revolution ſtehlen zu fonnen. Die Nacht vom 
14. zum 15. hindurch ſtand das Militair unter den 
Waffen. Am 15. zeigten ſich Se. Maj., nachdem 
Sie unter dem Jubel des Volkes Ihren Einzug ge⸗ 
halten, nach beendigtem Handkuß, auf dem Baleon 
und wurden auf enthuſtaſtiſche Weiſe von dem Volke 
begrüßt. Das Volk liebt die Veränderung, und ſo— 
mit iſt die Ruhe wieder hergeſtellt. Einige Hundert 
Maulatten find, fo wie eine ganze Schule braſiliſcher 
Jugend, arretirt worden, und, wie es heißt, haben 
Se. Maj. beſchloſſen, dieſelben zum warnenden Bei⸗ 
ſpiel auf öffentlichem Markt auspeitſchen zu laſſen und 
ſie dann dem Geſetz zur Beſtrafung zu uͤbergeben. 


5 Neueſte Nachrichten. — — 
Die Allgem. Zeitung ſagt: „Man hat in Warſe 
Briefe aus London erhalten, welche mit großer Bu 
verläffigfeit eine Intervention der engl. Regierung 3 


Gunſten Polens verkünden. Die Polen erwarten auch 

Unterſtützung an Geld und Munſtion von England zu 

erhalten, und ſagen ſogar, daß 2 engl. Kauffahrer in 
der Oſtſee kreuzten, deren Ladung in Waffen beſtän⸗ 

de, die ſie bei — 2 günftigen Gelegenheit in Lithauen 
uſchiffen gedaͤchten. > 
rn 19. Mai. Unter den ſpaniſchen Trup⸗ 
pen, ſagt das Mémorial des Pyrenees » herrſcht 
große Bewegung. Von allen Seiten eilen betraͤcht⸗ 
liche Detaſchements der franz. Grenze du und viele 
Tauſend Mann ſollen auf dem Marſch, beſonders von 
Sevilla aus, nach Pampeluna ſich befinden. Die 
ſpan. Soldaten erwarten mit Gewißheit Krieg und 
find überzeugt, daß fir, zugleich mit den Oeſterreichern 
und Ruſſen, in Frankreich einruͤcken werden, um Carl 
X. wieder auf den Thron zu ſetzen. 

Reggio, den 24. Mai. Die Oeſterreicher, welche 
die Armee bilden, ni fih an Bar Grenzen von Pie⸗ 
mont verfammelt, ſagen ganz lauf, 
ſind, gegen Frankreich zu marſchiren, ſobald Polen 


unterworfen ſeyn wird. 
Mai. Die Enſcheidung des 


London, den 25. ing 
dſterreich. Hofes in Betreff des Gen. Dwernicki und 


feines Corps, iſt von der Mehrzahl der Mitglieder un⸗ 
ſeres Kabinets nicht gebilligt worden. Man ſagt, es 
wären wegen dieſes Gegen andes an unſere Geſand⸗ 
ten zu Wien, Berlin und Petersburg beſondere Ver⸗ 
baltungsbefehle erlaſſen worden. — Dem Standard 
zufolge, erhielt unſere Regierung geſtern zum erſten 
Mal eine officielle Mittheilung von Seiten Polens, 
worin um Unabhaͤngigkeits- Anerkennung nachgeſucht 
wird. — Unſere Blätter vermuthen, daß bei den Un⸗ 
ruhen in der Türfei ruſſiſcher Einfluß im Spiele ſeyn 
möchte. Der Courier bedauert, daß die Grundsatze 
der Bigotterie und Intoleranz die Bemühungen des 
Sultans zur Erhebung des türfifchen National⸗Karak⸗ 
ters fruchtlos machen. „Welch' einen Freund (ruft 
er aus) wuͤrden die Polen an dem Sultan gefunden 
haben, wenn nicht entartete Tuͤrken dem Kaiſer Nie 
kolaus Beiſtand leiſteten!“ f 
Wien, den 26. Mai. Unſere Zeitungen enthal⸗ 
ten ein Zuruͤckberufungs⸗Edikt in Bezug auf 418, aus 
Gallizien und Lodomerien nach Polen ausgewanderte, 
männliche Einwohner. Unter ihnen befinden ſich 2 
Grafen und ein großer Theil der den vernehmſten 
Familien jener Länder angehoͤrigen Perſonen. 
Vom Main, den 1. Juni. Man fügt allgemieit, 
Oeſterreich werde, ſtolz auf die Erfolge feiner Waſſen 
ig Italien, den' deutſchen Staaten zweiten Ranges 
ſeine Militairmacht anbieten, um deren Souveraini⸗ 
tät aufrecht zu erhalten. In Boͤhmen, gegen die ſaͤch⸗ 
ſiſche und baieriſche Grenze, find betrachtliche Streit⸗ 
krͤfte verſammelt, deren Beſtimmung beinahe kein 
Geheimniß mehr iſt. . f 
Ein hieſiges Haus theilt 


Leipzig, den 2. Juni. 


N g Hirten, der 
daß ſie beſtimmt 


* 
uns ſo eben einen Bericht von einer Warſchauet 
Behdede vom 29. Mai mit, der mit den unter der 
Rubrik „Polen“ (im heutigen Stuͤck dieſer Zeitung) 
befindlichen Nachrichten größten Theils übereinftimmt, 
und am Schluſſe hinzuſetzt, daß ein llebergang der 
Ruſſen über die Weichſel nicht ſtatt finden werde, 
weil außer den friſchen Regimentern noch die Reſer⸗ 
ven zu dem polnifchen National - Heere ſtoßen, weil 
12,000 Polen ſich nunmehr mit den Inſurgenten in 
Lithauen vereinigt haben, und weil die Inſurrektionen 


in den ſuͤdlichen Provinzen immer mehr Beſtand ge⸗ 


winnen. | 
Vermifhte Nachrichten. 


Die Grenjfperre. in Oſtpreußen gegen die polniſche 
Grenze wird ſehr ſtreng gehandhabt. Am 21. Mai 
erſchoß eine Militairpatrouille zu Schwiddern einen poln. 
auf den Zuruf der erſteren, zuruͤckzugehen, 
dies nicht befolgte. So 
Der „Krakauer Kurier“ ſagt: „Seit einigen Tagen 
kehren mehrere Offiziere vom Corps des Gen. Dwer⸗ 
nickt durch unſere Stadt nach Polen zurück. Ueber 
Dwernicki ſelbſt ſind die widerſprechendſten Geruͤchte 
bier im Umlauf. Die Einen fagen, er ſey nach Po⸗ 
len zurückgekehrt und bei Nowe-Miaſto (Neuſtadt) über 
die Weichſel gegangen, Andere, er habe am 21. Mai 
in der Stadt Wadose ice in Gallizien uͤbernachtet, noch 
Andere, er ſey an demſelben Tage durch Krakau gereiſtt.“ 
Eine Beilage zur Petersburger Zeitung, welche die 
Waffenthat des Gen. Ruͤdiger gegen den Gen. Dwer⸗ 
nickt mittheilt, übergeht mit Stillſchweigen, daß die 
Ruſſen das dͤſterreich. Territorium betreten haben. 
Die Nachricht einiger Blätter, daß Oeſterreich Ans 
ſpruͤche auf das ſardin. Gebiet von Novara mache 
erklaͤtt das Journal des Debats für ungegruͤndet. { 


Zu Rombozyn bei Wongrowitz (im Regier.⸗Bezirk 


Bromberg) verſtarb am 27. Mai der Königl. Wirkl. 
Geh.⸗Rath und vormalige Ober-Praͤſident des Groß⸗ 
herzogthums Poſen, Hr. v. Zerboni di Spofetti. 
Am 29. Mai ſtarb in Koͤnigsberg der Koͤnigl. Con⸗ 
ſiſtorials und Schul⸗Rath Dr. Dinter. 
Im Muͤnſterſchen iſt der Roggen ſteichweiſe er⸗ 


froren, und in einigen Gegenden maͤhet man ganze 


Felder ab und beſaͤet ſie von Neuem mit Hafer. 

Die Magdeburger Zeitung ſagt: „Der Ober⸗Appel⸗ 

lations⸗Rath Dr. Gruner in Dresden iſt Ober⸗ 
Conſiſtorial⸗Vraͤſident in Dresden geworden, was in 
einem Paar Jabrtundecten das erſte Beiſpiel in 
Sachſen liefert, daß ein Buͤrgerlicher Miniſter werden 
kann, ohne in den Adel überzugehen.“ 
Der Herzog Carl von Braunſchweig hatte, als er 
in Madrid ankam, in feiner Begleitung zwei junge 
Franzoͤſinnen, die immer in Mannstleidung erſcheinen. 
Von den Spaniern wird dies als ein Skandal betrachtet, 

Unter andern fremden Ptinzen, ſagt der Hamburger 


Correſp., welche England in dieſem Sommer mit ih⸗ 
rer 9 zu beehren gedenken, befindet ſich auch 
der Großfuͤrſt Michael von Rußland, der. ſich ein 
Haus zu Sidmouth, in einem Seebade in Devon- 
ſhire, hat miethen laſſen. i 
Der Abbate Mezzofanti, 
Sprachen ſpricht, iſt in Rom angekommen und vom 
Pabſte ſehr gut empfangen worden. Er will ihn ſelbſt 
der Propaganda vorſtellen, um ihn ſprechen zu hören. 
— v . ̃˙— w EEE aan 
8 Konzert ⸗ Anzeige. i 
Die Anweſenheit des Muſik-Chors vom Hochloͤbl. 
38. Infanterie-Regiment beachtend, hat der Unterzeich⸗ 
nete, guͤtigſt unterſtuͤtzt von den Mitgliedern der Sing⸗ 
Akademie, es unternommen, ein großes Vokal und 
Inſtrumental⸗Konzert zu veranſtalten, in welchem er, 
außer andern Inſtrumental- und Gefangd » Pircen, 
welche den erften Theil desſelben ausmachen, 
„Das Lied von der Glocke“, 
componirt von Andreas Romberg, 
auffuͤhren wird. Da dieſes Meiſterwerk hier ſchon 
bekannt und als ſolches anerkannt iſt, ſo glaubt der 
Unterzeichnete durch die Aufführung des ſelben die 
Wuͤnſche aller verehrten Muſikfreunde zu erfüllen. 
Das Konzert findet Sonnabend den 11. d. M. 
Abends um 6 Uhr im hieſigen Reſſourcen-Saale ſtatt. 
Einlaßkarten a 10 Sgr. find von Freitag früh bis 
Sonnabend um 5 Uhr in der Buchhandlung des Hrn. 
Leonhardt am Ringe und in der Wobnung des 
Unterzeichneten (Ring, neben dem ſchwarzen Adler), 
und zu 15 Sgr. an der Kaſſe zu haben. 
Liegnitz, den 7. Juni 1831. J. Sauermann. 


Etterariſche Anzeigen. 
Kalender ⸗ Anzeige. 
Allgemeiner Schleſiſcher Volks-Kalender 
auf das Schaltjahr 1832. 
Zweiter Jahrgang. 

Preis 10 Sgr., mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 

Bei dem Beifall, den der Schleſiſche Volks-Kalen- 
der im vorigen Jahre gefunden hat, bedarf es weiter 
nichts als der Anzeige, daß derſelbe auch fuͤr das 
Schaltjahr 1832 wieder erſcheinen wird. Wir wer⸗ 
den, um dem Publikum für die guͤnſtige Aufnahme 
des erſten Jahrganges unſern Dank zu bezeigen, auf 
die innere und aͤußere Ausſtattung beſondern Fleiß 
verwenden. Indem wir uns erlauben, dies zu Jeder— 
manns Kenntniß zu bringen, machen wir vorzugs- 
weiſe die Herren Buchbinder darauf aufmerkſam, 
mit der Bitte, ihre Beſtellungen auf den Kalender 
möglichft bald abzugeben, damit die puͤnktliche 
Verſendung feiner Zeit ordnungsmaͤßig ſtatt finden kann. 

Hiermit verbinden wir noch die Anzeige, daß mit 
obigem Volks-Kalender zugleich 


welcher vierzig 


| sub Nro. 


ein Octav-Haus -Kalender und ein 
Quartz Kalender 

erfcheinen wird, worauf wir beliebige Beſtellungen 
ebenfalls bald zu machen bitten. 

Breslau im Mai 1831. 

F. E. C. Leuckart 
Buch⸗, Muſik- und Kunſthandlung. 

Beſtellungen hierauf uͤbernimmt die Buchhandlung 

von G. W. Leonhardt in Liegnitz. 


Verlobungs-Anzeige. Ihre am 1. d. M. er⸗ 


folgte Verlobung beehren ſich ergebenft zu melden 
Cecilie er 55 f 5 
Der Poſt⸗Sekretair und Kafſirer Marx. 
Liegnitz, den 6. Juni 1831. ! 


Bekanntmachungen. 


Subhaſtation. Zum öffentlichen Verkauf der 
3. zu Klein „Schweinitz belegenen 

Wincklerſchen Gaͤrtnerſtelle, welche auf 417 Rthlr. 
0 Sgr. gerichtlich gewuͤrdiget worden, haben wir 
einen peremtoriſchen Bietungs-Termin auf den 21. 
Sulic, Vor- und Nachmittags bis 6 Uher, 
vor dem ernanten Deputato, Hrn. Land- und Stadt⸗ 
gerichts-Aſſeſſor Fritſch, anberaumt. F 

Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluftige auf, ſich 
an dem gedachten Tage und zur beſtimmten Stunde 
entweder in Perſon, oder durch mit gerichtlicher 
Special⸗Vollmacht und hinlaͤnglicher Information 
verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſigen 
Juſtiz⸗Commiſſarien, auf dem Koͤniglichen Land- und 
Stadt⸗Gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote ab⸗ 
zugeben, und demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meift- 
und Beſtbietenden nach eingeholter Genehmigung 
der Intereſſenten zu gewaͤrtigen. N 
Auf Gebote, die nach dem Termine eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 
beſondere Umſtände eine Ausnahme geſtatten ; und 
es ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu ver⸗ 
ſteigernden Grundſtücks jeden Nachmittag in der Re⸗ 
giſtratur zu inſpiciren. 

Liegnitz, den 21. April 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 

Subhaſtation. 
sub No. 92. zu Ober⸗Langenwaldau belegenen 
unterförſter⸗Etabliſſements, welches auf 347 Nthle. 
20 Sgr. gerichtlich gewuͤrdiget worden, haben wir 
einen peremtoriſchen Bietungs-Termin auf den 22. 
Juli a. c. Vor- und Nachmittags bis 6 Uhe 
vor dem ernannten Deputato, Herrn Ober-Landes⸗ 
gerichts-Reſerendario Reimann, anberaumt. 

Wir fordern alle zahlungs faͤhige Kaufluſtige 5 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten 


Zum oͤffentlichen Verkauf des 


* 


Stunde entweder in Perſon, oder durch mit gericht⸗ 
licher Special-Vollmacht und hinlaͤnglicher Informa⸗ 
tion verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſi⸗ 
gen Juſtiz-Commiſſarien, auf dem Koͤniglichen Land⸗ 
und Stadt - Gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote 
abzugeben, und demnaͤchſt den Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden nach eingeholter Genehmi⸗ 
gung der Intereſſenten zu gewaͤrtigen. 

Auf Gebote die nach dem Termine eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 
beſondere Umſtande eine Ausnahme geſtatten; und es 
ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu verſtei⸗ 
gernden Grundftücs jeden Nachmittag in der Regi⸗ 
ſtratur zu inſpiciren. 

Liegnitz, den 23. April 1831. 2 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Waaren- Auktion. Von dem unterzeichneten 
Gericht wird dem Publiko hiermit bekannt gemacht, 
daß in termino den 4. Juli c., von Vormit⸗ 
tags 11 uhr ab, in der Kaufmann Maentler⸗ 
ſchen Waaren⸗Remiſe allhier ein und ein halber Ei⸗ 
mer Ungar und ein Eimer Rothwein, imgleichen 
150 Pfd. Carotten, eine Partie Farbewaaren, ſo wie 
eine Quantität gebranntes Elfenbein und gereinigter 
Salpeter ꝛc., gegen gleich baare Bezahlung öffentlich 
an den Meiſtbietenden verkauft werden wird; wozu 
demnach Kaufluſtige eingeladen werden. 

Parchwitz, den 9. Mai 1831. . 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Wagenverkauf. Ein noch beinahe neuer, elegant 
und leicht gebauter, in vier Federn haͤngender, halbge⸗ 
deckter Wagen, mit Spritzleder und Vorderverdeck, ſteht 
No. 62. am kleinen Ringe, Ecke der Goldberger Straße, 
billig zu verkaufen, und das Nähere deshalb par terre 
zu erfragen. Liegnitz, den 7. Juni 1831. 


Wohnungs-Veränderung. Daß ich meine 
Wohnung von der Mittelgaſſe auf die Haynauer Gaſſe 
in das Haus des Baͤckermeiſter Herrn Ludwig vers 
legt habe, ſolches zeige ich meinen geehrten Kunden 
hiermit ergebenſt an. Liegnitz, den 7. Juni 1831. 

Wohlmayer, Friſeur. 

F. Hoch aus Berlin, 2 
Kleidermachermeiſter für Damen und Modiſt, 
erbietet ſich, bei ſeiner Durchreiſe, das Zuſchneiden 
aller nur möglichen Damenkleider nach dem Maaße, 
nach einer von ihm neu erfundenen, leicht faßlichen 
und zuverläffigen Methode, in einem 12 bis 14ſtün⸗ 
digen Unterricht gruͤndlich zu lehren, auch wie die 

Corſets für junge Tochter unter 13 Jahren, welche 
an ſchiefem Wachsthum leiden, nach der Körpers 
lehre zugeſchnitten werden muͤſſen, um einen gera⸗ 
den Wuchs zu befoͤrdern. Meine Lehrmethode iſt 
in allen Staaten mit Beifall aufgenommen wor⸗ 


U 


den, indem ſich ſolche nicht allein für diejenigen 

eignet, welche theils noch gar keine Kenntniß in 

dieſer Arbeit haben, ſondern auch fuͤr ſolche, die es 

fon bis zur Meiſterſchaft gebracht, von vorzüg- 

lichem Nutzen ift. — Mein Aufenthalt ift nur kurze 

Zeit, und meine Wohnung Frauengaſſe No. 461. 
Liegnitz, den 3. Juni 1831. 


BT ——ů D:D:2«ꝓ— —— — — 
Konzert⸗Anzeige. Daß allwoͤchentlich, von 
Donnerstag den 9. d. M. ab, alle Donnerstage, 
eine vollſtaͤndige Garten⸗Muſik vom Stadt⸗Muſtkus 
Herrn Scholz bei mir abgehalten wird, welche nur 


durch Eintritt ſchlechter Witterung ausgeſetzt bleibt, 


zeige ich hiermit einem hochgeehrten Publiko mit dem 
ergebenſten Bemerken an, daß auch von dieſem Tage 
an, alle Sonntage und Donnerstage, Nachmittags 
um 1 uhr, mein Wagen beim Fickerſchen Vorwerke 
zur beliebigen Bequemlichkeit geehrter Beſuchender, für 
ein Billiges bereit ſtehen wird. $ 
Lindenbuſch, den 3. Juni 1831. 
Wandel, Coffetier. 


Verlorener Huͤhnerhund. Es hat ſich am 
2. d. M. Abends ein ſchwarzer Huͤhnerhund, welcher 
auf dem linken Auge blind iſt und mit einem ſchwar⸗ 
zen ledernen Halsbande mit meſſingenem Schilde, 
worauf der Name Engewaldt, Liegnitz No, 437. 
gravirt ift, verſehen war, verlaufen. Derjenige, wel⸗ 
cher ſolchen dem Unterzeichneten zuſtellt oder gruͤnd⸗ 
liche Auskunft über feinen gegenwärtigen Aufenthalt 
geben kann, hat eine angemeſſene Belohnung zu gewaͤr⸗ 
tigen. Liegnitz, den 7. Juni 1831. Engewaldt. 


— —— — — — ͤ Gw Ǵ t —P—¾¼ : 

Zu vermiethen. In No. 418. auf der Mittel 
gaſſe Find zwei Etagen zu vermiethen und zu Johan⸗ 
nis zu beziehen. Liegnitz, den 7. Juni 1831. 

Zu. vermiethen. In der Mittelgaſſe Nro. 427. 
find fünf Stuben mit und ohne Stallung, zu Johannis, 
auch baldigſt zu bewohnen. Leuſchner. 
7 / „.p . ⁰¹⁰ L TE 

Geld-Cours von Breslau. 


vom 4, Juni 1831. Pr. Courant. 
riefe, Geld- 
Stück Holl. Rand-Ducaten - du 4 
dito Kaiserl. dio - -»- - 9 
100 Rt. | Friedrichsd’or - - - - 135. 
dito Poln. Couraitt -.=- - 85 12 
dito Staats-Schuld- Scheine | -- 91? 
150 Fl. Wiener pr. Ct. Obligations] 75: | —5 
dito dito Einlösungs-Scheine] 413 — 
dito Pfandbr.Schles, v. 1000 Rtl.I 6 | — 
dito Crossh. Posener | 964 | — 
dito Neue Warschauer] 674 | — 
Polnische Part. Obligat. J 46 | — 
Disconto - - » - -.. ER 


| Letztes Wort | 
auf die nothwendige Antwort des Herrn J. G. Bergemann, In⸗ 
haber der goldnen Medaille, correſpondirendes Mitglied der Ge⸗ 
ſellſchaft für vaterlaͤndiſche Eultur, Ehrenmitglied der Gefellichaft: 
des Geſchichts⸗Vereins a . und Ehrenmitglied der 
Oberlauſitziſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Goͤrlitz. 


H Bergemann ꝛc. hat es fuͤr nothwendig erachtet, eine nothwendige Antwort auf 
eine nothwendige Erklaͤrung zu erlaſſen und daran hatte er ſehr wol gethan, wenn dieſe 
nothwendige Antwort auch die nothwendigen Erforderniſſe einer ſolchen gehabt und nicht 
vielmehr mit vielen Worten nichts ſagte. Wir wollen dieſe nothwendige Antwort ein 


wenig naͤher betrachten. 


1) Sagt Herr Bergemann ꝛc. in feiner Subſeriptions-Einladung und behauptet es 
auch in ſeiner nothwendigen Antwort, daß der Chroniſt Thebeſius, mehr auf Darſtel⸗ 
lung der Genealogle als auf die Entwickelung der innern Verfaſſung der Stadt Fiegnig 
eingegangen ſey, und meint, jeder von Leidenſchaft und perſoͤnlichem Intereſſe freie Be⸗ 
urtheiler werde dies beſtaͤtigen koͤnnen und nicht ſagen, daß Herrn Bergemanns ꝛc. Ur- 
theil Unrichtigkeiten enthielte. 

Wer dies behauptet, muß den Chroniſten Thebeſius gar nicht kennen, denn außer 
wenigen genealogiſchen Tafeln enthält er nur Geſchichtliches. Um jedoch die Unrichtigkeit 
des Urtheils des Herrn Bergemann ꝛc. Jedem, der den Thebeſius nicht zur Hand hat, 
darzuthun, iſt ein Exemplar dieſes Schriftſtellers in der Buchhandlung des Herrn Se⸗ 
nator Kuhlmey hieſelbſt, zur gefaͤlligen Einficht und zum Beweiſe der Unrichtigkeit der 
Behauptung des Herrn Bergemann ꝛc. niedergelegt worden, Daraus wird Jeder von 
Leidenſchaft und perſoͤnlichem Intereſſe freie Beurtheiler die Behauptung des Herrn Ber— 
gemann ıc, beurtheilen koͤnnen und ſich überzeugen, daß derjenige, welcher behauptet: 
„Thebeſius enthalte mehrentheils Genealogie“ — zwar keine Leidenſchaft für Geſchichte, 
jedoch perſoͤnliches Intereſſe haben koͤnne. 5 N ; 

2) Sagt Herr Bergemann ꝛc. es wäre fonft Sitte, daß Bücher recenſirt würden, 
wenn ſie erſchienen ſind, und bezieht die nothwendige Erklärung der Freunde des ſel. 
Herrn Hromatka auf feine herauszugebende Chronik von Kegnitz. „Ein ſehr voreiliges 
und unuͤberlegtes Urtheil!“ ſetzt Herr Bergemann ꝛc. hinzu. Das muͤſſen wir ihm zuruͤck⸗ 
geben, weil nicht des Herrn Bergemann ꝛc. Chronik, wol aber feine Subſeriptions-Ein⸗ 
ladung recenſirt wurde. Haͤtte Herr Bergemann ꝛc., wir mögen nicht unterſuchen, 
aus welchen Gruͤnden, das Publikum nicht glauben machen wollen, Herr Hromatka 


85 ein ähnliches Unternehmen beſchloſſen wie er, (die eignen Worte der Subſeriptions⸗ 


inladung) fo hätte es gar keiner nothwendigen Erklärung bedurft. Doch Herrn Hro— 
matka's Unternehmen war von dem des Herrn Bergemann ıc gänzlich verſchieden und 
ein wahrhaft wiſſenſchaftliches. Wenn übrigens Heir Bergemann ꝛc. es uͤbel aufgenom⸗ 


men hat, daß man glaubte, er muͤſſe mehr als ſechs Bücher ausſchreiben um ein ſieben⸗ 


8 


tes zu fabriziren, fo iſt ihm dieſer Ruhm, den er bereits durch mehrere ähnliche Arbeiten 
erlangt hat, gern zu laſſen, und ihm Gluͤck zu wuͤnſchen, das rathhaͤusliche Archiv hie⸗ 
ſelbſt, für feine wöchentliche Bogenlieferung zu benutzen. Möge er es mit demſelben 
Geiſte thun, wie es der verewigte Hromatka that, die woͤchentlich colportirten Bogen 
werden ja zeigen, ob Herr Bergemann ꝛc. die Perlen des rathhaͤuslichen Archives ſo an⸗ 
zuwenden verſteht wie Hromatka, und ob feine Literatur, wie es aus feiner Subſckiptions⸗ 
Einladung nicht hervorgeht, ſich noch weiter als auf Thebeſius und Wahrendorf erſtreckt. 
Was ſoll man aber . a 

3) zu der wahrhaft trivialen Bemerkung uͤber die Anordnung des literariſchen Un⸗ 
ternehmens unſers verewigten Freundes ſagen. Abgeſehen davon, daß nur Gefuͤhllo⸗ 
ſigkeit es wagen kann, ihrem Grimm über einen Verſtorbenen durch eine uftwirdige 
Witzelei Luft zu machen, diene derſelben zur Antwort: daß zwiſchen einem Chroniken. 
ſchreiber und einem Geſchichtsforſcher ein Unterſchied iſt wie zwiſchen Nacht und Tag, 
indem der Chronikenſchreiber blos Thatſachen referirt, der Geſchichtsforſcher jedoch den 

innern Zuſammenhang der Begebenheiten ermittelt und aus dem Geſammelten das wi. 
ſenſchaftliche Gebäude auffuͤhrt, welches die Autorität und den Werth feiner Arbeit be⸗ 
gruͤndet. Wenn gegen ſolches Werk der gewoͤhnliche Chronift ankaͤmpfen will, dann 
bringe er wenigſtens beſſere Waffen zu dem Angriff mit als niedrigen Spott uͤber einen 
Geſchiedenen, ſonſt ſind wir wol geneigt an die Zeiten der Wunder zu glauben, in wel⸗ 
chen außer Menſchen auch andere Geſchoͤpfe redeten. f 

Ohne die Kenntniſſe der gewonnenen Mitarbeiter zu beſtreiten, indem ruͤhmliche Ge⸗ 
ſchichtsforſcher und gelehrte Maͤnner dem Herrn Bergemann ꝛc. ſehr willkommen ſeyn 
muͤſſen, glauben wir doch, daß es auf die Augen und das Sehen bei einem wiſſenſchaftli⸗ 
chen Unternehmen nicht allein ankommt, Mancher ſieht eine Sache an wie — — 

Uebrigens kann Herr Bergemann ze. ſich noch immer nicht von dem Nachahmen des 
Herrn Hromatka trennen, denn wovon die Subſeriptions⸗Einladung nichts erwaͤhnt, 
das erfahren wir jetzt: daß Herr Bergemann ꝛc. auch eine pragmatiſche Chronik von Sieg« 
nitz an das Lächt treten zu laſſen beabſichtige. Wir haben ihm über dieſen Entſchluß, wie 
die Vergleichung ergiebt, ein Licht angezuͤndet und wollen uns nun ſeiner zu erwartenden 
Leuchte erfreuen oder nach Umſtaͤnden fie mit der Lichtſcheere bedienen. 

Schließlich uͤberlaſſen wir es der fünftigen Beurtheilung, wen der Vorwurf der Un⸗ 
richtigkeit treffen werde und wuͤnſchen eben fo wie Herr Bergemann ꝛc., daß ſich die 
verehrten Bewohner von Liegnitz und der Umgegend von demſelben nicht mögen irre ma⸗ 
chen laſſen. Um dies zu vermeiden, bitten wir fie, des Herrn Bergemann x. bisher an 
das Licht getretene Werke zu leſen, ihm ſelbſt aber fügen wir noch zu wiſſen, daß er un 
ſere Namen, ohne Kometenſchweifartige Titel, die ſich bei der Anonymität freilich nicht 
anbringen laſſen, jederzeit auf unfrankirte Anfrage durch die hieſige Zeitungs⸗Expeditioen 
franko mitgetheilt erhalten kann. 8 

| 


Liegnitz, den 8. Juny 1831. 
Mehrere Freunde des ſel, Herrn x, Hromatka. 


